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änderlichkeit d er Garnstärke ri c htig arbeite t . Die veränder­
li che Preßfähigk eit d er Garbe, verursacht d urch die Besc haffe n­
bei t des S trohs. das Vo rh an densein von lJ nkra ut usw., hat 
ledig lich einen Einfluß darauf , wiev iel \'on dem im Fadenhalter 
"or hand e nen Faden"orrat zu r Kn otenb ildung verb rau ch t wird . 
Bei J(nüpfern des Systems ])ecrillr; wird somi t nac h Vo ll endun g 
des Kn otens ein mehr oder weniger großes S tü ck des .. lia lter­
end es" vom Faden halter a ls Abfall ausgeworfen . K n ü p fe r des 
Svste ms j1[ c Co rmicli. d e ren Faden messer nur das .. Knällel­
endr" abschn eid e n. nicht aber das .. Haltere nd e" , e rzeugen be ­
kanntlic h f<not en wie in Bild II dargeste llt . 

Bei diesem Kno ten ist das H alte rende meist nicht ,'ö lli g 
durchgezogen. Der Einfluß d er Veränderlichkeit der Garben­
pressung ist hi er e rk ennbar an der wechselnden Länge des als 
Sc hlinge im Knote n steckengeb liebenen Fadenstückes. 

3. Die Einstellung d er Sc hnabelfeder hat nur für ei nen be­
stimmten se hr kur z be messenen Teil d es Knüpfvorganges eine 
Bedeutung, und zwar is t dies de r Augenblick, in de nl der Kn ote n 
,'o m Sc hnabel abgezogen wird. Die Offnungsbewegung d es 
I<noterschnabels erfolgt zwangsläufig d urc h den Schnabel­
nocken unter überwindung de r Kraft de r Sc hllabelfeder. Die 
Sc hließbewegung wird kraftsc hlü ss ig hervo rgeru fe n du rch die 
Schnabelfede r und den Zu g d er F adenschlinge, die d en Sc hna ­
bel umgibt. Die Spa nnkraft der Sc hnabelfeder hat e rs t in d e m 
Augenblick e ntscheidende Bed eutung , in d e m die Fadensch linge 
be reits vom Sc hnabel abgeglitten is t (Bild 8). und di e frei en 
Enden des Knotens sich noch im Schnabel befinden. Sie müssen 
hi~r so lange festgehal t en werden , bis der K no ten sich zusam men­
gezogen hat . Ansch ließend wird bei d em nun me hr folgend en 
Auswerfen d e r Garbe d er Zug des Fad ens so groß, daß der 
federnd geschlossene Kn ote rschnabel die Fäden freigeben muß. 
Es leuchtet ein, daß nic ht allein die Spannkraft der Sc hnabel­
feder maßgebend dafür ist, ob der Kno ten mehr oder weniger 
fes t zusamm engezogen wird, sondern im Grunde genommen die 
Kraft 5, we lch e aufzubringen is t, um di e Fäden, wie Bild l2 
zeigt. aus dem geschlossenen Knoterschnabe l zu ziehen. Diese 
Kraft hängt nich t nur von de r Spannkraft der Schnabelfeder 
ab, sonde rn au ch noch von d e r Form des Klemmraum es, in dem 
die Fadenenden im Knoterschnabel liegen und natü rli ch auch 
von der Garnstärke. Ve rsu c he haben e rgeben, daß die Kraft S 
sehr großen Schwankungen unter liegen l<ann (0,2 bis 4,0 kg), 
ohne daß hierdurch Fehlbindungen verursacht werden. Kon­
s trul<tiv ist es imm er erreichbar, den l<lem mraum im Knote r­
schnabel so auszubilden, daß sowohl s tarl<e als auch schwache 
Garosorten mit einer inn erhalb diese r Grenzen liegend en Kraft 
gehal ten werden. 

Zusammenfassend kann festges tellt we rden, daß die drei 
für die Sic herhei t des Knüpfvorganges maßgebenden F ed er ­
spannungen in se hr weiten Grenz.en schwanken d ü rfen, ohne 
daß die Betriebssiche rheit beein träch tigt wird. Von den zu-

lässigen Grenz werten der Fede rspannungen muß ma n sich je­
doch beim E in s tell en de r Fed ern fe rnhalte n. Ungleichmäßig­
keiten im Zustan d des Ge tre ides und des Bindegarnes wirken 
sich auf den Kniipfvorga ng aus. Diese Unregelm äßigkeiten 
gle icht de r Knüpfer jedoc h auto mati sch aus, wenn die F eder ­
s pannu ngen von Anfang an nicht a n den ge rade noch zulässigeIl 
Gre nzen liegen , sondern auf mittlere \ \ferte ei nges te llt s ind . 

f~stste\\Ullg VOll StörullgsursachclI 

Di e Ursac hen einer ganze n Reihe von Störu nge n lassen s ic h 
e rmitte ln aus de r Gestalt d es Fadenstü ckes, das sich meist b~ i 

ei ne r offen gebliebenen Garbe be fin det. Es wurd e in d e r Fach ­
litera tur be rei ts im Jahre 1928 e in e sehr gute .. Stö rungstabellt: '·, 
d. Ir. eine Zusammenste llung von [(nüpfers tö rungen, de ren Ur­
sac hen j eweils aus der Form d es fehlerhafte n [« notens er kenn ­
bar sind, ve röffent lic ht [3J . E ine vollständige Sa mmlung d iese r 
Art dürfte bei der Mann igfa ltigk eit d e r Störungsrnöglichk eiten 
jedoc h woll l kaum exis tieren. 

Der Versuch, in dieser Abhandlung ein e solche liicl<en lose 
Fehlerquellensammlung auf zus tellen, würde über den gebotenen 
Rahm en hinausge hen. Es so llen daher nur einige c harakteris ti ­
sche F eh le r behandelt werd en . die in Tafe l 2 zusam men geste llt 
si nd . 

Die F e hle r ta belle (Tafe l 2) ze igt (Ud . N r. 4 bis 6) , daß nich t 
jeder am Mec hanism us d es Knüpfcrs vor handene Fehler zu 
ei ner Störung in Form ei ner Fehlbindung fü hrt, sondern daß 
in vie len Fällen die Garb en zwa r noch gebund en werden, jedoc h 
die Knoten keine einwandfreie Form me hr haben. Erst im 
weiteren Verlauf der Arbeit t re ten mehr und mehr offene Gar ­
ben auf. Diese Tatsache läß t sich we itge hend zu r Erhaltung der 
B etriebss ic he rhe it auswerten. S te llt man während de r Arbeit 
fest, daß die Knoten der sons t ordnungsmäßig gebundenen 
Garben in irgendei ner Wei se von der vorgesc hriebenen Form 
abzuweichen beginnen. so ist meist e ine Störung in Sicht. Noc h 
bevor diese tatsäc hlich eintritt . is t man in d e r Lage , die Ursache 
fest zustellen und in d e r näc hs ten Arbeitspause zu bese itige n . 
D urch ein e solc he .. vo rbeugende S törullgsbekäm pfung", ver ­
bunden mit hinreic hend sorgfältige r Wartung. läßt sich der 
Knü pfer o hne Schwierigk eit während der ganzen Erntezeit 
in Gang halten und es ents tehe n keine Zeitv erluste. 

Von ei ne r Erörterung der in dem eingan gs erwä hnten Auf­
sa t z en tha ltenen U n klarh ei te n und [rrtü mer wu rde Abs t a nd 
genom men, wei l die betreffenden Fälle in d er vors teh enden Ab­
handlung bereits erfa ß t sind . A 1657 
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Stroh- und Spreusammler IMER für die Kombine S-4 
VOll R. FA RARA, Warschani) D I{ 631.:J54.2 

Während der letzten f_ eserli o"'/erenz unserer Zeitschrift wurde die Frage des Sp·reu samrnlers als f( opplungsaggregat 
zum ::; -4 angeschnitten. Unsere polnischen Frettltde beschä/ tige.t sich gleich/alls m i t demFür und Wider; die da­
bei gewonnenen Erkenntnisse gibt der Verfasser nachstehenden Beitvages in a"lschtußretchen Vergletchen uJ'leder . 
Die T ei lnehmer unserer Leserlion/erenz, vO'rnehmlich die J< oliege n des JVfähdrescherwerlies W et ma.-r. werden d1.ese 
Veröffentlichung begrüßen. sie stellt praktisch einen Disliussionsbeitrag zur W eimarer Veranstaltung dar . 
Unsere L eser soltten 1Iun eben/alls -i hre l11einung zu diesem Problem äußern "nd so zur f{larung be·ltragen. . 

Die R edaktIOn 

Ein b ~ achtIi ches Problem bei der Get reideernte mit KOln bincs is t 
da, Sarnlneln von Spreu und Stroh. die durch den Dreschkasten der 
Kom bine ausgell'orfen werden . Das SprCllsamrncln ha t ni cht nu r fLir 
die Bergung des Produkts für Futterz\\'ecl<e, sondern auch hinsicht ­
li ch des Un krau tsamens, der zum größten 'reil <.lurch dcn Lu ftstrom 
des Vcntil ators zusammen mit der Spre u hin (('r der Kombine ausge­
worfen wird, e ine große Bedeutnllg. Der Auswurf von Spreu un <.l Un­
krautsamen au f das Feld bringt nicht nur Futlervcrlu;te, sondern is t 
auch schädli ch. Das Stroh muß eb~nfa lls a uf dem schnellsten Wege 

I) iVIechani zac;a i Elektryfikacja Rolnic twa (Mechanis i ~rung un(~ Elcklr ifj · 
zieruag der Landwirtschaft) Warschau (1953) NI'. 2, 5.60 bIS 63 ; 4 BIlder. über­
se tzer: H. Labsch. 

VO lll Feld gerä llnlt \\'crd~n, um de n Z\\'ischC' llfruchtallbau zu erm ög­

li chen. 
In Polen wird vor allen Din gen di~ se lbs tfahrend c sowjetische ](Olll ­

I)ine S-4 verwendet, die se it einigen Jahrcn in viel en Exemp laren all f 
de n Fel<.lern der Staatsgüter lin d <.le r PrOduktionsgenossenschaften 
arbeitet. Diese Kom bine arbeite t in Polen vorwiegend noch ohne 
Stroh - und Spreu<;anunler , \\'ogegen in der Sowjetullion IHchrerc T~' pe n 
d ieser Geräte an eier Kombine S-·l verwendet werden. Die sowje t i­
schen I(onstruktionen diese r Gerätc ermöglichen das Sammeln von 
Stroh und Spreu hinter dem S- l auf zwei Arten, lind zwar das ge­
meinsame oder das gesonderte Sammeln von Stroh und Spreu. Seide 
T ypen werden als Zweirad anhänger für die Kombi ne S-4 gebaut. 
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An diesem Problem ist auch die polnische Landwirtschaft interes· 
siert. Im Jahre 1952 wurde vom Institut für Mechanisierung und 
Elektrifizierung der Landwirtschaft (IMER) eine Konstruktion aus­
gearbeitet und ein Versuchsexemplar des Stroh- und Spreusammlers 
mit einem pneumatischen Spreuförderer lind dem automatischen 
Strohsammler nach folgenden Gesichtspunkten gebaut: 

Der Sammler muß auf der Kombine S-4 angebracht werden. Die 
Breite und Höhe .der Kombine S-4 darf mit Rücksicht auf die Fahr­
wege nicht größer werden . Das Entladen der Spreu aus dem Sammler 
muß auf einen Anhänger oder direkt auf die Erde erfolgen. Das Stroh 
müßte automatisch gesammelt und entladen und gleichzeitig gebün­
delt oder in. Haufen abgesetzt werden. Die Konstruktion der Vorrieh-· 
tung muß so gelöst werden, daß das Spreu- und Strohsammeln 
ohne Bedienung erfolgen kann. 

Da für die Fortbewegung und den Antrieb der Mechanismen der 
Kombine etwa 48 PS benötigt werden und der Motor der Kombine 
eine Leistung von 53 PS besitzt, darf der Leistungsbedarf für den An­
trieb des Stroh- und Spreusammlers 4 PS nicht übersteigen. 

Das Versuchsexemplar des Stroh- und Spreusammlers IMER kon­
struiert in der Werkstatt der Versuclrsstation des IMER stell~n die 
Bilder 1 und 2 dar. Der Außenrahmen der Vorrichtun~ wurde aus 
Winkeleisen 40 X 40 X 40 mm angefertigt und an den Rahmen des 
Dreschkastens der Kombine angeschraubt. Die Seitenwände und die 
obere Abdeckung der Vorrichtung wurden aus Sperrholz von 5 mm 
Dieke und der Boden aus 1 mm dickem Stahlblech hergestellt. Der 
Boden des Sammlers ist zweiteilig (Bild 1). 

Eine Hälfte des Bodens a-ist am Winkeleisenrahmen befestigt, der 
zweite Teil b ist dagegen so angebracht, daß durch den Seilzug ceine 
Drehung dieses Bodenteils um die Achse d und das öffnen des Bo­

. dens des Sammlers erfolgt. Gleichzeitig neigt sich die Seitenwand e. 
Das Spreugebläse I ist auf einer sich in zwei Wälzlagern drehenden 

Welle befestigt. Die Gebläsewelle wurde unter der Schüttelvorrich-

tung angeordnet. Der Antrieb erfolgt durch einen Keilriemen der 
die Welle der Trommel mit der Gebläsewelle verbindet. Die Ober­
setznng beträgt 1: 1,6, so daß die Umdrehungsgeschwindigkeit des 
Gebläserotors 1600 Ulmin - bei 1000 Ulmin der Drescbkasten­
trommel - I:>eträgt. Der Keilriemen ist 3200 mm lang und hat einen 
Querschnitt von 17 X 11 mm. Die vom Schü ttler ausgesonderte Spreu 
mit Beimengungen fällt in einen Sammelkorb g, aus dem sie durch 
den Gebläse-Luflstrom mitgerissen wird und durch ein Rohr von 
200 mm Dmr. in das Gebläsegehäuse und die DruckJeihing von 
180 mm Dmr. gelangt. Von dort wird sie in den Sammelbehälter ge­
blasen. Spreu und Abfäll e gleiten in der Kammer auf den Boden des 
Sammlers, während die Luft durch einen Spalt in der oberen Ab­
deckung nach außen entweicht; der Spalt ist 150 mm breit 'Jnd ver­
läuft über die gesamte Länge des Sammelbehälters. 

Das Entladen von Spreu und Abfällen geschieht folgendermaßen: 
Das Anziehen des Seiles c löst die Schnappvorriehtung h aus, die 
Seitenwand senkt sich und der bewegliche Teil des Sammlerbodens 
wird gehoben (siehe Bild 1); Spreu und Abfall gleiten dadurch in 
einen untergestellten Anhänger. 

Am hinteren Teil des Dreschkastenrahmens ist an Scharnieren der 
aus Rundstahl gefertigte Strohsammler (Bild 2) angebracht. Das vom 
Schüttler ausgeworfene Stroh gleitet über ein schräg angeordnetes 
Blech a (Rutsche) und fällt in den Strohsammler. Der Strohabfluß aus 
dem Schüttler wird durch einen üher der Rutsche a angeordneten 
Auswerfer b gesichert, der das Stroh in den Sammler wirft. Die Welle 
des Auswerfers macht 180 Ulmin und wird mit Hilfe eines Riemen­
triebes betätigt. Für das Stroh auswerfen wurde im Versuchsgerät 
IMER ein Auslösemechanismus verwendet, wie er vom Binde­
apparat des Mähbinders her bekannt ist. Nach dem Ansammeln einer 
entsprechenden Strohmenge neigt sich der Sammler unter dem Ge­
wicht des angesammelten Strohs und drückt auf den Hebel c der den 
Riegel der Schnappvorrichtung d befreit. Dadurch wird der' Antrieb 
von der Welle der Schüttelvorrichtung auf das Zahnrad e übertragen, 
der hintere Teil des Sammlers fällt zu Boden und die Gabel 1 wirft 
das Stroh aus. Die weitere Drehung des Zahnrades e bewirkt das 
Heben des Sammlers in die Ausgangsstellung, die Gabel I steht dann 
wieder still. Das gleichzeitige Neigen des Sammlers und der Betrieb 
der Gabel sichern eine schnelle Ablage des Strohs aus dem Sammler 
in kleinen Haufen auf das Feld. 

Die Haufengröße kann durch die Spannungsverändernng der 
Federn g und h geregelt werden. 

Im August 1952 wurden beim Ernten von Weizen und Hafer mit 
dem Sammler Versuche durchgeführt. Trotzdem das Getreide er­
heblich verunkrautet (60 % Verunkrautung) und sehr feucht War 
(Kornfeuchtigkeit 19 %), sind keinerlei Verstopfungen entstanden, 
wenn der Antrieb des Dreschkastens und des Gebläses abgeschaltet 
wurde (unmittelbar nach Anhalten der Kombine); die Umdrehungs­
geschwindigkeit des Gebläses und die Ansauggeschwindigkeit der 
Luft sinken dann so plötzlich, daß die noch in der Leitung befind­
lichen Spreumengen stopfen. Deshalb wurde im Leitungsabschnitt 
zwischen dem Sammlerkorb für Spreu und dem Leitungsknie eine 
dicht verschließbare Öffnung angebracht. Im Bedarfsfalle kann das 
dort angesammelte 'Material dann schnell entfernt werden. 

Während der normalen Arbeit des Dreschkastens mit einer Um­
drehungszahl der Trommel von 1000 Ulmin und des Spreugebläses 

• von 1600 Ujmin beträgt die Luftgeschwindigkeit ·in der Saugleifung 
17,7 m js und in der Druckleitung 20,8 mjs mit einern Luftaufwand 
von 0,35 m3s. Die durch das Gebläse entnommene Leistung beträgt 
1,36 PS und die Wirkleistung Nu = 0,37 PS. Dfe Leistung des Spreu-

br' b 0,37 ~e ases eträgt demnach 1') = 136 = 0,272. 

Bei der Weizenernte ist die Feidfläche, von der die Spreu mit dem 
Sammler gewonnen wurde,. ausgemessen worden. Sie betrug etwa 
2630 m2 und die in der Vorrichtung gesammelte Spreu wog 240 kg. 
Die Kombine lief dabei im zweiten Gang und besaß eine Schnittbreite 
von etwa 3,20 m . Das Gewicht der unter diesen Bedingungen durch 
den Luflstrom mitgenommenen Spreu betrug GMat = 0,186 kgjs; das 
Gewichtsverhältnis der Mischung aus Spreu und Abfällen zum Luft­
gewicht betrug 

GMa! 0,186 
GLult = J1. 0,674 = 0,276. 

Daraus geht hervor, daß die Arbeitsbedingungen des Gebläses 
günstig sind, da nach sowjetischen Quelle1l2) auf Grund des kurzen 
Materialtransportweges in Kombines und Dreschmascbinen J1. = 0,$ 
bis 0,7 angenommen wird. 

Falls die Spreu auf die Erde bzw. auf einen niedrigen Anhänger 
(Höhe des Anhängerbodens 1000 mm) geschüttet wird, erfolgt das 
Entladen des Sammlers schnell und leicht . Beim Entladen auf einen 
höheren Anhänger dagegen muß die Spreu ausgeworfen und auf den 
Boden des Anhängers verteilt werden , wodurch die Entladung an­
nähernd 2 min beansprucht. Der Neigungswinkel des Sammlers be-

') Selchosmaschina (1951) Nr. 10. 
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trägt 40° und das HinlInterg leiten der Spreu und der Abfä ll e erfo lgt 
nach Öffnung der Seitenw and des Sammlers se lbsttätig. 

Das Stroh sammelt sich in dem Strohsammler - abhängig von der 
Strohfellchtigkei t und der gemähte n Getreidear t - in einer Menge 
von 8,5 bis I" kg, die auf das Feld in Ab3tänelen von 15 m ansgewor­
fenen Haufen sind a lso nicb t groß. D as Stroh komm t in kom pakten 
H aufe n auf das Feld und die Anlage arb ~ itet einwandfrei. Die Größ2 
der Strohhaufen is t se hr günstig, da das Stroh sehr schnell trocknet 
unel sogar elas wiederholte Trocknen b2im Ei nregnen leicht und schnell 
erfolgt. Diese Art des Strohsammelns ist durch elie vorherrschenden 
Wetterverhältnisse und die Verunkrautung der Felder bedingt; das 
Pressen des Strohs unmittelbar nach dem Auswurf aus dem Dresch­
kasten der Kombine ist deshalb in der Regel nicbt möglich. 

Das Gewicht des Stroh- und Spreusam mlers HIER beträgt etwa 
500 I<g. HillZLl kommt das Gcwi ch t der Sprcu (etw a 250 kg), so daß 
die zusätzliche Belastung der Hinterräder eier Kombine etwa 750 kg 
betragen wird. Es is t festgestellt worden, daß die zusä tzliche Be-

lastung des hinteren Teils eier Kombin e die StabIlität der ganzen 
Maschine sehr günstig beeinflußt hat. (Die Kombine 5-4 war ohne 
Sammler im Vordertei l stärker belaste t, so daß beim plötzlichen 
Bremsen eier Kombine die Maschine sich oft nach vorn neigte, wobei 
elic Hin te rräde r der Kombine hochgerissen wurden.) 

Ein Vergle ich des Stroh- und Spreusammlers IMER mit anderen 
Sammlern führt zu dem Schluß, daß er einmal bedeu tend leichter 
ist und zum andern der Kraftbedarf die gegebene Grenze von 4 PS 
nicht überschreitet. Die Unterbringun g des Sammlers unmittelbar 
auf der Kombine hat die Wendigkeit des Aggregats ni cht beei nträch­
tigt, wogegen angehängte Sammler das Manövrieren mit d er Kom­
bine erschweren. Die angehängten Sammler müssen von zwe i Ar­
beitern bedient werden; ihre Arbe it ist sehr beschwerlich. Der IMER­
Sammler dagegen ist voll automatisiert und braucht kein Bedienungs­
p~rsona1. Das gesonderte Spreusammeln erscheint vor teilhafter als 
das g leichzei tige Stroh- und Spreusammeln, wobei das Sammeln von 
Spreu mi t dem Ii\IER-Sammler ohn e Verlus te vor sich ge ht. AÜ 1678 

Eine Vorrichtung zur Herstellung des Rüttelbrettes der selbstfahrenden Kombine S_4 1
) 

Bei der Reparatur von selbst­
fahrenden Kombines müssen oft di e 
stufenförmigen Rüttelbretter infolge 
der Abnutzung der Arbeitsfläche 
erneuert werden. 

Zur leich teren und schnelleren 
Herstcllun g der stufenförmigen Flä­
che eines Rilttelbrettes wurde des-D 
halb die in Bild 1 und 2 gezeigte Vor­
rich tung en twicke l t. 

DieVorrich tung bes teh t aus einem 
Rahmen, einer Führungsschiene und 
einer Exzenterwelle. Den Rahmen 
stell t eine Eisenbahnschiene dar, die 
mit der unteren Auflagefläche nach 
oben geriChtet ist. Die obere Rah­
menfJäche und eine Seite der oberen 
Auflagefliiche werden auf der Fräs­
ban k bearbei tc t. Die Sei te nfl äche 
wird so wejt bearbeitet, wie es der 
S tufen höhe d es Rüttelbre ttes ent­
spr ich t. Zur größeren Festigkei t wer­
den an die untere Auflagefläche eies 
Rahmens Winkel angeschweißt. 

AmOber teil der Rirhmenschiene ist 
eine Fuhrungsplattc angeschraubt, 
über der eine Vers te ifung,;schiene auf 

. die Stiitzrippe au fgeschweißt ist. Der 
Abstand für den Durchgang der 
Blecbtafel zwisthen der Führungs­
platte und der Oberkante Rahmen­
schiene wird durch die Einlage von 
Zwischensc heiben geschaffen .. 

An den Oberteil der Rahmenschie­
ne wird von unten eine Stützplatte 
als Widerstand des Arbeitsstücks 
beim Biegen gegengescbweißt. Diese 
S tüt zplatte erhält zwei Streben . Die 
EX7.enterwelle is t an Schienen be­
fest ig t,die an die Stützplatten ange­
schraubt sind. An die Welle ist ein 
Hebel angeschweißt. 

Zur Herstellung der stufenförmi­
gen ObeTfläc he eies Rüttelbre ttes 
wirdeineTafel Stahlblech von 1,2 bis 
1,5 mm Dicke zwischen Oberkan te, 
Rahmenschiene und Führungsplatte 
ei ngese tzt. Hierbei muß der Hebel 
nach oben geschalte t werde n. 

Das Blech wirel unter der Füh­
rungsschiene in Brei te einer Stufen­
höhe hindurchgeschoben und der He­
bel kräfti g herun tergedrückt. Hier­
b~ i elrückt die Eszenterwelle das 
Blech an die Seitenfläche des Rah­
mcns und an den hintcren Teil der 
Stützschiene. Unter dem Druck der 
Rippc der Exzcnterwclle biegt sich 
das Blech und man erhält ei n ~ kom­
plette Stufe eies Riittelbre ttes in den 

J) CPJIbI:(O (Serie: Reparatur) Mos kau 
(19;;3) Nr. 183. Übersetzer: W. Stöcker. 
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Bild 1. Vorr ichtung; a Rahmen, b \Vinkel­
s tütze 45 x 45 x 5, c Ständer (aus 
Bandsta hl), d Schiene zur Dere­
s tigung der \Valze, e Exzenterwelle, 
I Wendehebel, g Fesligkeilsslülzen, 
" Anscblagscbiene, i Führungs­
scheibe, k Distanzschiene, l Festig· 
kei tssch iene 

Bild 2 (unlen). Einzelteile (Bezeichnungen wie im Bild J) 
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erforderlichen Abmessungen. Da­
nach wird der Hebel angehoben und 
der beschriebene Arbeitsvorgang 
wiederholt sich von neuem bis zur 
Hers tellung der nötigen Länge des 
Rüttelbrettes. AÜK 1630 

["g.-Mech. S. J(otschura, 1vJoskau
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